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Die regierungsrãthlichen Auträge
arbeltanstalt (das betreffende Geseh ist seither bereits in
raft erwachsen), es solle in jedein Amte eine Erzlehungs

anftalt fur arme Kinder mit derlenigen Otganisaulon, wit
e die Ansialt Nathhausen besigt, auf Kosten der Ge—
neinden des Amtes nach Maßqgabe ihres Steuerkapualt

sowie mit angemessener Unterstützung des Staates errichtet
derden. Ferner beantragt der Regierungerath die Errichtung
ines Kanlonsspitals und eines Grelsenasyls; auch will er

auf die Krankendersicherung und die Bildung einer kanto
nalen Armen und Krantkentasse Bedacht nehmen. Aus

dieser kantonalen Armen und Krankenkasse sollte dieHalsie
der arztlichen Kosten den Gemeinden vergüultet werden
ebenso die Kosten, die den Gemeinden auflaufen durch

polizeilich angeordnete Absonderung bei Epidemien, und
die Kosten, welche arme Kranke oder Verstorbene aus—

wartiger (nicht luzernischer) Angehbrigkeit zufolge bundet
tzesetzlicher Bestimmungen derursachen.

Das ware Alles schön und recht und unsere Gemeinde

räthe lieten sich solhe Unterstützungsvorschläge gerne ge
jallen. Aber wenn wir gegenwärtiig schonalljahrlichDefiite
haben und immer nur durch Erhöhung oder strengere

kintreibung der indirekten Sieuern unsere gegenwartigen
staalllchen Bedürjnisse bestreiten konnen, aus was sollen
hann die versprochenen Anstalten erstellt und den Ge—

meinden die Kosten ihrer Armenpflege abgenommen werden?

Da hilft einsach nur ein auf geordneiet Basis aufgebautet
Steuergese. Es war daher der ganz richtige Zelpunlt,

als Ir. Großrath Stuter nach der vegründung der Motlon

ZempaufRevifion des Armenwesens jofort auch eine Reviñon
des Sieuergesehes anbegehrie. In seiner Motivirung ver
langte er, cs solle dem Regierungstathe Direktion ertheilt
werden, das Steuergesed im Sinae der Progressivsteuer
u rebidiren. Selnem Wunsche wurdt nicht entsprochen,

ondern die Motion ·ohne weilere Verhaltungomaßregel
dem Regierungsrathe zut Berichterstattung überwlesen. Die
Regierung hat ihre Anträge dem Großen Rathe uber
mineli. Aber so freigebig sie war mit Vorschlagen hin
achuich der Motion Zemp, so zurückhaltend ist sie mit
dichen gegenüber der Motlon Siuter. (Schluß folgt.)

jur Genehmigung zu unterbreiten, falld die Schweiserische
Zentralbahn und Rordostbahn der Goithardbahn eine an

Jemessene Quote des vin Aartgauische Sudbahn instradirten
Tranfit- und direkten Verkehrs fur Immenset ·

ußnacht·Luzernbleibendzuñchetn.Andernfallswaredie
rurzesie Knie jlt diese Verbindung in Aubsicht zu
nehmen und dem Verwaltungsrathe zur Beschlußfassung

vorzulegen.
Der Generalversammlung wird auf Grund eines vor

legenden Uebernahmsvertrages vorgeschlagen, das Aktien
apital um 85 Millionen Fr. zu erhöhen, verschiedent

mußerordentliche Cinnahmen im Beirage von zirka 1 Million

Franken dem Neserocsond zuzuweisen und Uberdieß die
Hetwaltung zu ermãchtigen, den Rest des 4o/oAnleihend
von 1ood Millionen gr. im Betrage von 81/2 Millionen

Franken jr den Bau der neuen Linien zu emittiren. Die

Zeneralversammlung wird auf den 27. Juni ein

derufen.

Lugern.* Wie wir von der Verwaltung der XRX

—I Zugersee erfahren,
verden nunmehr wieder RundreiseBillete von Luzern

Aber den Nigi via Kußnacht-Hohle GasseImmenseeArth

—I reduzirten Preisen aus
Jegeben. Zwischen Kußnacht und Immensee durch die Hohle

Zasse hat die Dampfschiffverwaltung einen regelmaßigen
und leistungsfähigen Omnibus.Diensteingerichtet.Damit
is den unveraleichligen Aueflugshelegenheiten von Luzern

ein neues Glied eingefügt.

— Sursee. Ueber den am 18. d. in Sursee statl

gefundenen, berelis in der geñrigen Nummer erwahnten
randfall gehen und folgende nähern Mittheilungen zu:

Zwel von Sumiswald herkommende Zarcher Batterlen
Langien am Montag in Sursee an und wurden fur diesen

Abend in verschiedenen Wirthehaussalen des Städtchens

einquartitt. Ungefahr um halb 10 Uhr, als die Soldaten

chre Lagerstätten bezogen hatten, ertönte Feuerlarm und

chlugen auch schon dieFlammen lichterloh aus den Fenstern
»es Gasthauses zum „Aodler“ heraus. Das Feuer
enistand in dem den Soidaten eingeräumten und zu diesem

Zwecke mit Siroh angefüllten Saale und haue sich mit

solcher Schnelligkeit verbreitet, daß die Insassen kaum mehr
Zeit fanden, sich zu reiten. Nur der raschen und energischen

ditse ab Seite der Bevölkerung und des Militärs ist es

zu danken, daß das Feuer gedammt und unabsehbarte

Ungluck verhuter werden konnte. Der Schaden iñ immer
zin sehr beträchtlich, indem die zwei Sale des miitlern

Stodwerkes ganz'ich ruinitt und eine großße Anzahl No
zilien zu Grunde gegangen sind. — Verhangnißvoll hätte

der Brand bald einem im Adler“ logirenden Siudenten

wverden können. Als dieser das Feuer wahrnahm, konnte

er wegen dem ihm entgegenq ialnden Nauch nicht mehr

nuf dem ordentlichen Wege iu's Freie gelangen. Er reliritte
daher auf sein zimmer, hing sich nach außen an dat
Fenstergesimse und rief um Hilse. Es dauerte einige Zeit,
dis er don einem Steiger bemerlkt und aus seiner unheim

lichen Suuation besreit wurde.

Das Ungluc entstand dadurch, daß eine brennende
Petroleumlampe herunterfiel, wobel wahrscheinlich dat
Hetrol Feuer jahle und sich rasch in dem trockenen Stroh
auebreltete. Ob Leichtsinn ab Seite der Soldaten

oder ein ungluckliher Jufall das Herabfallen der Lampe
bewirkte, wird die sofort an Dit und Stelle angehodene

Antersuchung konstauren. Vom Ergebniß derselben wird
ed auch abhangen, od der Bund für den Schaden verant

wortlich gemacht werden kann oder nicht. Daß Unvor

achtigteit bei diesem Falle eine große Rolle spielt, laßt
ich nicht leugnen. Denn, wie man hort, waren gar keine

Vorsichiamaßregeln gegen Feuertgefahr getroffen worden,
obgleich in tieser Hinsicht für den inspizitenden Oifizler
ohne Zweifel ein Reglement bestehen wird. Außerdem
wurde, wie man kurze Zelt vor dem Autdruche der Feuert

gdesehen hat, von elnigen Soldaten in außerst leichtnniget
Weije mit Strohwellen Unfug getrleben. Nun, die Unter.

suchung wird heraustellen, inwleweit das Ungluck der

vetreffend die Revision des luzernischen Steuerge·
setes sind von uns in Ne. 8 und 86 unseres Blattes

iner eingehenden Wurdigung unterworfen worden; unsere
Ansichten sind daher den Lesern bekannt. Wir fügen bei,
daß der namllche Gegenstand unlanast auch von einem

Luzerner Korrespondenten dis Hanrels Courier“ in drei
Aruteln und dann auch im „Bund“ an lellender Sielle

hesprochen worden ist. Die Korrespondenten beider Blatter
Jelen sich in ihrer Beurtheilung der regierungsrãthlichen
Dorlage durchaus auf unsere Seite. Den Artikel des

Bund“ wollen wir in oxtonso wledergeben; wenn der

jelbe allerdings auch verschiedene gegen die Vorlage
prechende Argumente, welche die Leser schon aus unsern
Iruteln kennen, wiederholt, so enthält er andererseits doch
cuch da und dort Erganzungen derselben. Der fragliche
Tritel (in den Nummern vom 16. und 17. d.) lautet:

Gegenwartig befaßt sich der luzernische Große Rath
mit der Revision des Steuergesetzes. Die gesteigerten An

jorderungen, die mehr als je an den Staat gestellt werden,
machen es unserer Regierung zur Pflicht, darauf Bedacht

zu nehmen, wie das Gleichgewicht zwis Zen Einnahmen und
Ausgaden hergestelli werden kann. Lor zehn Jahren noch
wurde der Ruf nach Revision des Steuergesehes auf taube

Ohren gesioßen seln. Heutt liegen die Verhalimisse anders.
Zine Neide von Mißjahren, die Krisen, welche durch die

Schwindelperiode der siebenziger Jahre herausbeschworen
dorden sind, haben manche Gemeinde gezwungen, den
Sltaot um Unerstühung anzugehen; auf die drohende
Derarmung anderer Gemeinden ist er aufmerksam gemacht

Ind um Abhullfe der schrelendsten Mißstände ersucht

worden.

Die Initialive zu diesem Vorgehen hatte schon im
Mai 1881 der damalige Gemeinderath von Alberbwil

ergriffen. Einem Aufrufe debselben an sammtliche Ge
meindebehorden und an den Großen Naih entnehmen wir

folgende Siellen: „Die großen, drückenden, fast uner.

jchringlichen Armensteuern, mit denen eine Anzahl Burger
gemeinden unseres Kantons von Jahr zu Jahr mehr und
Rehr belañet werden; die vollendele Ueberzeugung, daß

durch dir in Kraft bestehende Gesetzgebung, welche den
Kantonsburgern so ungleiche Verpflichtungen hinsichllich
Armenuntersiühung auferlegt, mehrere Gemeinden ihrem
chern und underschuldeten Ruin entgegen gehen, haben die
Mitglieder det Gemeinderaihes von Alberzwil veranlaßt,

sn Einverstandniß min einer Bürgerversammlung unter dem

13. Mai 1881 an sammiliche Gemeindebehörden des Kan

ons einen Aufruf zu richten, womit die Reoision der
Hantonalen Armengesehnebung angeregt und die Behörden

Angeladen werden, diesbezüglich idte Meinung, edentuel
auch Vorschlage mitzutheilen.“

Der Gemeinderath von Alberbwil ging dabei von der

Ansicht aus, es sei eine Ungerechtigkeit, wenn einzelne Ge

meinden Ud/ oo oder noch weniger Armensteuern bezlehen,
andere hingegen gendtbigt selen, 6 bis 100 /0 einzufordern,
und glaubte, das tichtige System zur Abdülfe sei das,
daß nach Analogie des Zuricher Gesetes Armenlaften der

einzelnen Gemelnden, welche Uber 2/.0 betragen, durch
ben danhen Kanlon bezablt werden, was mit einer Staats

Jeuer von 0.bdleo geschehen konnte. So gerechtiertigt der

Mahnruf der Alberswiler war, so wenig wurde er be

Ihlet. Schwere Zeilen mahnten dringend, daß doch eiwas
Jeihan werden musse und daß man mit schonen Dedutktionen
aber das Heimstättengeset c. nicht helsen könne.

Da kam die Motion der Hh. Dr. gemp und Ge

nossen auf Revision des Bürgerrechts. und Armengesehes.
Dieselbe wurde sofort an die Hand genommen und eb

beantrant der Reglerungsralh in den vorliegenden Ge
edenentdurfen eine Reihe don Verbesserungen im Armen

wesen, so dah wirklich mancher armen Gemeinde in
That und Wahrhelt geholfen werden hdnnte. So bean

cxagt der Neglrrungsrath in seinem Dekretsvorschlage an

den Großen Rath außer der Errichtung einer Zwangs

Eidgenossenschaft.
—EDD—

Graf do bDstiani, der ualiemische Gesandte in Bern
Deilie am 18. d. in Luz rn zur Besichtigung der daheri—

gen Einrichtungen; er sprach sich sehr befriedigt uberdie ·

elben aus und halt diese Ocganisation für geeignet, mit
Zer Zeli, namentlich bel guten Weinernten Itallens, wit

0 die dießlahrige berelts zu werden versprlcht, bedeutend

mn Autdernung zu gewinnen. Es ist dadei zu demerlen,

zaß der lialienische Minister sch nicht nur im Allgemelner

lebhaft für das hoffnunasbolle junge Institut huteressitt,
jondern auch sich ersonlich bei dessen Wirken detheiligt.
So ist Hrn. Jo d'Ostlani z. B. die Bekannimachung des
weißen Caroviano in BVern zu verdanken, eines

tantenweins par oxcollenco mit hochgradigem Eisen
gehalte und von un il eritefflichem Wohlgeschmade, der
damit in die Spitäler der Bundesstadt Eingang gefunden

hat und dort manchem Kranken wieder neuen Lebentmuth

and frische Kraft biingen wird, wie wir aus eigener Er

fahrung die Ueberzeugung gewonnen haben. — Es besieht

nunmehr keln Zweifel mehr, daß der Name Luzern in
ehtenvollster Weine dauernd an das woblihätige, einem

reellen Weingeschafte überaus förderlicht Institut der eid

Jenössischen Niederlagekeller und önotechnischen Statlon
geknupft bleibt.

—Gotthardbahn. (Mitgelheilt.) Der Berwaltungs

dath der Goithatdbahn hat heute (19. d.) auf den An
zrag elner von ihm bestellten Kommlssion die von der

Diteltion vorgelegten Projelte der Linse ZugGoldau
und der Bahnhoferweiterung in Goldau behufs Vorlagt
an den Bunderrath genehmigt und die Direktion ermachliat,

dem lehtern das von Immensee siber Meggen juhrende

offene Tracs mit Einmundung in den Bahnhof Luzern


